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Verdienste im Handwerk 2005
Die Entwicklung der effektiv gezahlten Brutto-
löhne in den Handwerksbetrieben Baden-Würt-
tembergs hat sich im vergangenen Jahr dem
anhaltenden Konjunkturtief der Branche ange-
passt. Von Mai 2004 bis Mai 2005 stiegen so-
wohl die Monats- als auch die Stundenlöhne
der vollzeittätigen Arbeiterinnen und Arbeiter
lediglich um 0,7 %. Der Bruttomonatsverdienst
belief sich bei einer bezahlten Wochenarbeits-
zeit von 39,5 Stunden auf durchschnittlich
2 306 Euro. Eine Arbeitsstunde wurde mit um-
gerechnet 13,43 Euro brutto entlohnt. Spitzen-
verdiener unter den zehn erfassten Handwerks-
zweigen waren die Gas- und Wasserinstalla-
teure mit einem monatlichen Bruttoverdienst
von 2 487 Euro, die niedrigsten Löhne wurden
im Bäckerhandwerk mit 1 935 Euro bzw. im
Fleischerhandwerk mit 1 981 Euro ermittelt.
Mit dem insgesamt kaum spürbaren Verdienst-
zuwachs öffnete sich auch im vergangenen
Jahr die Lohnschere zwischen Handwerk und
Industrie weiter. So konnte im Produzieren-
den Gewerbe im vergleichbaren Zeitraum ein
Anstieg von 2,7 % bei den Bruttomonatsver-
diensten bzw. 2 % bei den Bruttostundenlöh-
nen ermittelt werden. Bundesweit betrachtet
gehört Baden-Württemberg allerdings zu den
Ländern mit den höchsten Löhnen in der Hand-
werksbranche. Mit 13,85 Euro lag beispiels-
weise der Bruttostundenlohn eines männlichen
Gesellen in Baden-Württemberg rund 4 %
höher als der für den Bereich des früheren
Bundesgebiets ermittelte Durchschnittswert
von 13,30 Euro. Gegenüber den neuen Ländern
einschließlich Berlin-Ost wurden in Baden-
Württemberg sogar um mehr als 50 % höhere
Stundenlöhne gezahlt.
Bruttomonatsverdienst im Handwerk
liegt bei 2 306 Euro
Der Bruttomonatslohn der vollzeittätigen Ar-
beiterinnen und Arbeiter in den zehn zur Ver-
diensterhebung ausgewählten Handwerks-
zweigen lag im Mai 2005 bei durchschnittlich
2 306 Euro. Bei einer zum Vorjahr unveränder-
Durchschnittliche Bruttoverdienste und Arbeitszeiten der Arbeiterinnen und Arbeiter













zusammen 13,65 9,82 13,43 2 346 1 666 2 306 39,6 39,1 39,5
Maler/in und Lackierer/in 13,43 12,11 13,40 2 315 2 085 2 310 39,7 39,6 39,7
Metallbauer/in 14,03 (11,49) 13,98 2 411 (1 906) 2 402 39,6 (38,2) 39,5
Kraftfahrzeugmechaniker/in 13,85 (9,95) 13,79 2 340 (1 663) 2 330 38,9 (38,5) 38,9
Klempner/in 13,81 – 13,81 2 366        – 2 366 39,4 – 39,4
Gas- und Wasserinstallateur/in 14,47        . 14,46 2 488        . 2 487 39,6        . 39,6
Zentralheizungs- und Lüftungsbauer/in 14,37        . 14,36 2 444        . 2 443 39,1        . 39,1
Elektroinstallateur/in 14,02 (12,15) 14,01 2 418 (2 015) 2 416 39,7 (38,2) 39,7
Tischler/in 12,94 11,21 12,91 2 273 1 896 2 267 40,4 38,9 40,4
Bäcker/in 12,15 9,55 11,40 2 067 1 614 1 935 39,1 38,9 39,1
Fleischer/in 12,40 9,48 11,45 2 154 1 623 1 981 40,0 39,4 39,8
( ) = Durchschnitte, die auf Angaben für mindestens 10, aber weniger als 30 erfasste Arbeiter/-innen beruhen.
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ten Wochenarbeitszeit von 39,5 Stunden wurde
eine Arbeitsstunde mit umgerechnet 13,43 Euro
entlohnt (Tabelle). Erwartungsgemäß korreliert
dabei die Verdiensthöhe mit Qualifikation, Tä-
tigkeit und Geschlecht der Beschäftigten. Ge-
sellen mit abgeschlossener Fachausbildung
erzielten mit 2 360 Euro einen 20 % höheren
Monatsverdienst als die Gruppe der „Übrigen
Arbeiter/-innen“ (siehe i-Punkt) ohne entspre-
chende Qualifikation, deren Monatsverdienst
mit 1 967 Euro noch unterhalb von 2 000 Euro
lag. Mit einem Anteil von 86 % waren in den
Handwerksbetrieben deutlich mehr fachlich gut
ausgebildete Gesellen beschäftigt als die ge-
ringer qualifizierten „Übrigen Arbeiter/-innen“,
die mit einem Anteil von 14 % in die Erhebung
eingingen.
Für Frauen bleibt das Handwerk eine wenig
attraktive Berufsrichtung. Von allen in den
Handwerksbetrieben erfassten Vollzeitbeschäf-
tigten waren nur 6 % weiblich. Erhebliche Un-
terschiede im Verdienstniveau lassen sich da-
bei nach wie vor zwischen den Geschlechtern
ausmachen. Männer erhielten mit 2 346 Euro
einen im Durchschnitt 40 % höheren Brutto-
monatslohn als Frauen mit 1 666 Euro. Neben
weiteren Einflussfaktoren wirkt sich hier vor
allem das geringere Qualifikationsniveau der
Arbeiterinnen aus, die deutlich öfter als Män-
ner Tätigkeiten verrichten, für die keine qualifi-
zierte Ausbildung erforderlich ist. Zudem sind
Frauen bevorzugt in Handwerkszweigen mit
eher unterdurchschnittlichem Lohnniveau, wie
dem Bäcker- oder Fleischerhandwerk, beschäf-
tigt – in den überdurchschnittlich bezahlten
Handwerksberufen, wie beispielsweise den
Gas- und Wasserinstallateuren, jedoch kaum
vertreten.
Lohnanstieg faktisch nicht spürbar
Wie bereits in den Vorjahren, mussten sich die
Beschäftigten im Handwerk auch im zurücklie-
genden Jahr mit einem äußerst mageren Ver-
dienstzuwachs abfinden. Mit einem Anstieg
von 0,7 % lag der monatliche Bruttoverdienst
im Mai 2005 lediglich 15 Euro höher als im
Mai 2004. Der Bruttostundenverdienst stieg
um 10 Cent, von 13,33 Euro auf 13,43 Euro.
Faktisch machte sich somit im vergangenen
Jahr, bei einer gleichzeitigen Preissteigerung
von 1,5 %, der Lohnanstieg nicht bemerkbar,
bedeutete für viele Beschäftigte sogar einen
realen Kaufkraftverlust. In einigen Handwerks-
berufen wie den Metallbauern, Kraftfahrzeug-
mechanikern und Bäckern lag der monatliche
Durchschnittsverdienst im Mai 2005 sogar noch
unter dem im Vorjahr ermittelten Wert. Bei der
Ergebnisinterpretation gilt es zu berücksichti-
gen, dass Änderungen in der Verdiensthöhe
nicht allein durch tarifliche und arbeitsvertrag-
liche Vereinbarungen beeinflusst werden, son-
dern auch durch Veränderungen in der Arbeit-
nehmerstruktur, beispielsweise durch Aus-
scheiden besser verdienender älterer oder
durch Einstellung geringer verdienender jün-
Einmal jährlich im Mai werden in
einer Stichprobenerhebung die
Bruttoverdienste und Arbeitszeiten
von Arbeiterinnen und Arbeitern in zehn
für die Beschäftigung im Handwerk be-
sonders bedeutenden Gewerbezweigen
ermittelt. Hierbei werden alle effektiv ge-
zahlten, regelmäßig in jedem Monat an-
fallenden Lohnbestandteile, das ist der
tarifliche oder frei vereinbarte Lohn ein-
schließlich Leistungs-, Sozial- und sonsti-
ger Zulagen und Zuschläge, erfasst. Un-
regelmäßig gezahlte Beträge wie bei-
spielsweise Gratifikationen oder zusätz-
liches Urlaubsgeld bleiben unberücksich-
tigt. Der erfasste Personenkreis beschränkt
sich ausschließlich auf vollzeittätige Ar-
beiterinnen und Arbeiter. Teilzeitbeschäf-
tigte und Auszubildende werden nicht ein-
bezogen. Erhoben werden die Verdienst-
angaben nach der Summenmethode; es
werden also keine Angaben zu Einzelper-
sonen ermittelt, sondern aggregierte An-
gaben für ganze Arbeitnehmergruppen.
Die Verdiensterhebung im Handwerk un-
terscheidet hier die beiden Arbeitergrup-
pen Gesellen der handwerklichen Fach-
richtung und Übrige Arbeiter.
Gesellen der handwerklichen
Fachrichtung
sind Personen, die in dem Handwerk, das
der sie beschäftigende Handwerker selbst-
ständig ausübt, die Gesellenprüfung ab-
gelegt haben. Zu diesen zählen auch die-
jenigen Personen, die zwar keine Gesel-
lenprüfung abgelegt haben, aber aufgrund
langjähriger Berufserfahrung in der glei-
chen Weise wie gelernte Gesellen voll-
wertig tätig und diesen im Betrieb gleich-
gestellt sind.
Übrige Arbeiter/-innen
sind Arbeiter/-innen, die die oben ge-
nannten Voraussetzungen nicht erfüllen,
das heißt vor allem Facharbeiter/-innen
(ohne Gesellenbrief), Gesellen anderer
handwerklicher Fachrichtungen, Fahr-
personal, Betriebsarbeiter/-innen, ange-
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gerer Arbeiterinnen und Arbeiter zustande
kommen können, sowie konjunkturellen Ein-
flüssen unterliegen.
Gas- und Wasserinstallateure verdienen
am besten
Neben Qualifikation und Geschlecht spielt auch
die Branche bei der Entlohnung eine entschei-
dende Rolle. Bezogen auf die Bruttomonats-
löhne lag im Mai 2005 die Verdienstspanne
zwischen den Spitzenverdienern und dem
Handwerkszweig mit dem geringsten Verdienst-
niveau bei etwa 28 %. Die besten Verdienst-
möglichkeiten boten sich den Gas- und Wasser-
installateuren mit einem durchschnittlichen
Bruttomonatsverdienst von 2 487 Euro, ge-
folgt von den Zentralheizungs- und Lüftungs-
bauern mit 2 443 Euro (Tabelle). Am Ende der
Verdienstskala lagen, wie bereits in den Vor-
jahren, die Beschäftigten im Ernährungsge-
werbe. Mit 1 935 Euro im Bäckerhandwerk bzw.
1 981 Euro im Fleischerhandwerk wurden hier
die niedrigsten Löhne gezahlt. Besonders in
diesen beiden Handwerkszweigen wirken sich
qualifikations- und geschlechtsspezifische Be-
sonderheiten in der Beschäftigungsstruktur auf
den vergleichsweise niedrigen Durchschnitts-
verdienst aus. So ist der Anteil an geringer
qualifizierten „Übrigen Arbeiter/-innen“ mit
36 % bei den Bäckern bzw. 28 % bei den Flei-
schern in diesen beiden Branchen deutlich hö-
her als in allen anderen Handwerkszweigen.
Doch selbst wenn die Einflussfaktoren Ge-
schlecht und Qualifikation herausgerechnet
werden, liegt der Stundenlohn eines männ-
lichen Gesellen in einem Gas- und Wasser-
installationsbetrieb mit 14,55 Euro noch um
13 % höher als der Stundenlohn eines Gesel-
len im Fleischerhandwerk mit 12,81 Euro, bzw.
um 15 % höher als der Stundenlohn eines
Bäckers mit 12,58 Euro.
Verdienstniveau in der Industrie
deutlich höher
Auch im Jahr 2005 hat sich die Lohnschere
zwischen Handwerk und Produzierendem Ge-
werbe1  weiter geöffnet. Während sowohl die
Stunden- als auch die Monatslöhne im Hand-
werk um lediglich 0,7 % zulegten, stiegen im
Produzierenden Gewerbe im vergleichbaren
Zeitraum die Bruttomonatslöhne um 2,7 %
bzw. die Bruttostundenlöhne um 2 %. Mit
16,71 Euro verdienten die Arbeiterinnen und
Arbeiter in der Industrie im Durchschnitt fast
ein Viertel mehr in der Stunde als ihre Kolle-
ginnen und Kollegen der handwerklichen Fach-
richtung mit 13,43 Euro. Bereits seit dem Jahr
1997 setzt sich nun die Reihe an geringeren
jährlichen Verdienststeigerungsraten für die
Beschäftigten im Handwerk fort. Insgesamt
stiegen die Bruttostundenlöhne in den Hand-
werksbetrieben von 1997 bis 2005 um 11 %, im
Produzierenden Gewerbe dagegen um 19,5 %.
Werden die Einflussgrößen Geschlecht und
Qualifikation aus den Vergleichszahlen heraus-
gerechnet, stellt sich die Verdienstsituation im
Handwerk noch ungünstiger dar:  Ein männ-
licher Facharbeiter im Produzierenden Gewerbe
verdiente 2005 mit 18,87 Euro über ein Drittel
mehr in der Stunde als ein männlicher Geselle
im Handwerk mit 13,85 Euro. Im Jahr 1997 war
der Lohnunterschied mit einer Differenz von
25 % noch deutlich geringer ausgeprägt.
Trotz flexiblerer Gestaltungsmöglichkeiten und
vereinzelter Verlängerung der Arbeitszeiten
gestalten sich auch in diesem Punkt die Bedin-
gungen in der Industrie noch attraktiver. Mit
einer bezahlten Wochenarbeitszeit von 37,7
Stunden hatten die Beschäftigten im Produzie-
renden Gewerbe eine um fast zwei Stunden
kürzere Arbeitswoche als die Arbeiterinnen
und Arbeiter im Handwerk, die durchschnitt-
lich 39,5 Stunden in der Woche arbeiten
mussten.
Deutliches Ost-West-Lohngefälle
Vor dem Hintergrund anhaltender Diskussionen
über die Einführung von Niedrig- oder Kombi-
löhnen und deren Auswirkungen auf den Ar-
beitsmarkt, lassen sich nach wie vor bemerkens-
werte Verdienstunterschiede zwischen Ost-
und Westdeutschland feststellen. Bereits jetzt
werden im Osten in vielen Branchen Löhne
deutlich unterhalb des ortsüblichen Tariflohns
S Durchschnittliche Bruttostundenverdiensteder vollzeitbeschäftigten männlichen Gesellen im Handwerk*)










1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005
*) Jeweils im Mai.
Neue Länder einschließlich Berlin-Ost
Früheres Bundesgebiet
Baden-Württemberg14
1 Die Ergebnisse für das
Produzierende Gewerbe
werden aus der viertel-
jährlichen Verdienst-
erhebung entnommen,
die laufend für die Monate
Januar, April, Juli und
Oktober durchgeführt
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bezahlt; das Handwerk bildet hier keine Aus-
nahme. Ob durch die niedrigen Löhne im Osten
zusätzliche Arbeitsplätze geschaffen oder nur
bestehende gesichert wurden, muss hier offen
bleiben. Mit 13,30 Euro lag im Mai 2005 der
durchschnittliche Bruttostundenlohn eines
männlichen Gesellen im früheren Bundesgebiet
45 % höher als der Stundenlohn seines Kolle-
gen in den neuen Bundesländern und Berlin-
Ost mit 9,16 Euro. Vom einstigen Ziel einer
Angleichung der Ost- an die Westlöhne kann
aufgrund der Entwicklung der vergangenen
Jahre längst Abstand genommen werden. Ein
Verdienstunterschied in der Größenordnung
von 45 % bestand bereits im Jahr 1997 (Schau-
bild). Den Westlöhnen am nächsten kamen im
vergangenen Jahr die Maler- und Lackierer mit
einem relativen Verdienstabstand von 36 %.
Mit 9,93 Euro war dies auch der Handwerks-
zweig mit dem höchsten Bruttostundenlohn
bei den männlichen Gesellen in den neuen
Ländern. Das größte Lohngefälle wurde im
Bäckerhandwerk ermittelt. Hier erzielte ein Ge-
selle im Westen mit 12,37 Euro einen um 60 %
höheren Stundenverdienst als sein Kollege im
Osten mit 7,73 Euro.
Wenngleich das Verdienstniveau gegenüber
dem Produzierenden Gewerbe deutlich niedri-
ger ist, werden Handwerkerinnen und Hand-
werker in Baden-Württemberg bundesweit be-
trachtet doch überdurchschnittlich entlohnt.
Gegenüber dem Gesamtdurchschnitt des frü-
heren Bundesgebietes wurden in Baden-Würt-
temberg rund 4 % höhere Löhne gezahlt. Ein
männlicher Geselle in Baden-Württemberg er-
hielt sogar einen im Durchschnitt um mehr als
50 % höheren Stundenlohn als ein Geselle in
den neuen Ländern und Berlin-Ost.
kurz notiert …
Verdienstabstand zwischen höher und
geringer qualifizierten Angestellten hat
sich im Jahr 2005 vergrößert
Vollzeittätige Angestellte aus den Gewerbe-
zweigen „Produzierendes Gewerbe, Handel,
Kredit- und Versicherungsgewerbe“ in Baden-
Württemberg verdienten im Oktober 2005
durchschnittlich 3 674 Euro brutto im Monat.
Dabei gab es signifikante Verdienstunterschiede
zwischen den Gewerbezweigen. Im Produzie-
renden Gewerbe lag das monatliche Bruttoge-
halt der Angestellten mit 4 092 Euro über
1 000 Euro höher als in den Dienstleistungs-
bereichen Handel, Kredit- und Versicherungs-
gewerbe mit 3 042 Euro. Unter den einzelnen
Branchen reichte die Streuung von 4 862 Euro
im Fahrzeugbau, den Spitzenverdienern in Ba-
den-Württemberg, bis zu 2 434 Euro für die
Angestellten im Einzelhandel.
Im Jahresdurchschnitt 2005 lag das Bruttoge-
halt mit 3 655 Euro insgesamt um 2,1 % höher
als noch im Jahr 2004. Mit 2,3 % bei den Män-
nern bzw. 2,9 % bei den Frauen stiegen dabei
die Verdienste der höher qualifizierten Ange-
stellten in verantwortlicher Tätigkeit (Leistungs-
gruppe II), die ca. ein Viertel aller Angestellten
bilden, deutlich stärker als die Gehälter ihrer
geringer qualifizierten Kolleginnen und Kolle-
gen. Die Mehrheit der Beschäftigten, rund 70 %
der Angestellten werden den Leistungsgrup-
pen III und IV zugerechnet, mussten sich mit
Verdienststeigerungen in etwa auf Höhe bzw.
sogar noch unterhalb der Preissteigerungsrate
(+ 1,8 % im Jahr 2005) begnügen.
Lohnanstieg im Produzierenden Gewerbe
fiel im Jahr 2005 sehr moderat aus
Vollzeittätige Arbeiterinnen und Arbeiter ver-
dienten im Produzierenden Gewerbe in Baden-
Württemberg im Oktober 2005 durchschnittlich
2 742 Euro brutto im Monat. Bei einer gegen-
über dem Vorjahr leicht gestiegenen Wochen-
arbeitszeit von 37,6 auf 37,8 Stunden, wurde
eine Arbeitsstunde mit umgerechnet 16,71 Euro
brutto vergütet.
Für das gesamte Jahr 2005 fiel der Lohnan-
stieg für die Arbeiterinnen und Arbeiter äußerst
moderat aus. Mit 2 726 Euro lag der jahres-
durchschnittliche Bruttomonatsverdienst im
Produzierenden Gewerbe 1,9 % höher als im
Jahr 2004, die Bruttostundenlöhne stiegen um
1,7 % von 16,39 Euro auf 16,67 Euro. Differente
Lohnentwicklungen ließen sich dabei zwischen
den einzelnen Branchen ausmachen. Während
im Fahrzeug- und Maschinenbau zwar eben-
falls moderate, aber im Vergleich zum gesam-
ten Produzierenden Gewerbe noch überdurch-
schnittliche Steigerungsraten ermittelt werden
konnten, lagen die Zuwachsraten in vielen an-
deren Branchen noch unterhalb der Preisstei-
gerungsrate (+ 1,8 % im Jahr 2005).
